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fcßärfet Werben, bi§ aucß fie fc^tiefflief; ju
feinem Erfolg meßr fiißrt.

SaS Äliftier foil ein einmaliges
fpilfêmittel fein unb nie §u einer
©etuofjn^eit m erben. Surcß geeignete

SrnäßrungStßerapie, bie aber in folgen fällen
nur Dom Slrjt richtig Derorbnet Werben fann,

bann aucß burdj eine bem fßatienten ange=

paßte $örpergßmnaftif fönnte Dielfacß ber

übermäßige ©ebraucß be§ ÄliftierS Dermie=

ben ra erb en. 51m beften aber bann, wenn Wir

ben Sarm Don ^inbßeit an an regelmäßige

Entleerung gewöhnen. Dr. Seh.

niufterforgen,

ff m äftiniaturbeft lag baë ffteugeborne, ge=

funb unb fräftig, wie ber 2(rjt feftftellen fonnte
unb am legten Sßefucßatag baju nocß betonte:

„wunberboC". Sßicfo, ba er boeß bie ooram

gegangene ßeit nießt fannte Srft fpäter fteUte

e§ fiel) ßerau§, baß Derwanbtfcßaftlicße ®or=

forge auf eine unfehlbar fcßlummernbe 9?eroen=

franfßeit ßingewiefen ßatte, um IDfutter unb

föinb einem pfpcßifcßen ober mebijinifcßen

Einfluß ju unterließen. Slber aud) bieferfeitS

waltete feine Senntniê aller Prüfungen, unb

lebiglicß Sûmmerniê auS eigenem Sranfßeitcs

juftanb ßerauS trieb jur frühzeitigen ©egem
arbeit.

gorfeßenb bis auf ben ©runb ber (Seele

hatte ber ärjtlicße Slid fid) ftetS Derfenft,

bafiir ift er ja gefcßult, geübt unb bertrauem
erlüedenb geworben. Er faß aber barnaef)

gar nießt etwa beforgt au» unb aucß nicht

beßerrfeßt, bie Erinnerung meinte fogar: „auf»

fallenb Dergniigt". IRatürlicß, wenn man auf
büftere ©emûtêberfaffung Dorbereitet ift unb

einem bann foleßer g^oljmut entgegenleuchtet

Nachträglich bilbete iclj mir bann ein, ba§

Urteil im ärjtlicßen Stugenpaar fo beuten ju
bürfen: „hier fürchte ich nießtä!"

2(ber eße baS fleine SOfenfcßenWunber SßelE

luft einfog, fürchtete feine 2)îutter feßr Diel,

nur nicht bie Derwanbtfcßaftlicße fßropßejeiung.
Senn eine bie SBiffenfcßaft nicht befriebigenbe

Sßeorie braucht un§ Saien aucß nießt ©efeß

51t bebeuten. Sa§ ßeißt in biefem fjjaH: weil
bei — wieoielen? — Epileptifern 3angen=

geburt fonftatiert werben ift, muß un§ biefe

rettenbe Sittion noeß nießt als fRegel foleße

®ranfßeit§erfcßeimmg Dorfpiegeln, um mit um
nötig quälenben ©orgen erft eigentlich ju
fcßäbigen.

SSenn nur leßtere Einficßt ebenfalls fo

tapfer fieß auf bie mannigfaeßen, traurigen
Ereigniffe ber neunmonatlicßen S5orgeburt§=

geit belogen ßätte. Saum bie froße ©ewiß=

ßeit eineS jWeiten 9J?utterg(üde§ erfaßt unb

in $ufunft§träumen ba§ Seben mit feinen

fßflicßten unb fHecßten boppelt Wert empfim
benb, entjog eine Sriegëfdjidfalêfûgung ber

Eriftenz ba§ gunbainent. llnabfeßbar ber

3eitpunft beë SS3eltfriebenS, mußte eine neue

Sebenêaufgabe gefueßt Werben. Eine unenb=

lid) feßwere unb bemitßenbe ©ebulbëprobe,
ëinerfeitS, Weil für ben SSeßrpflicßtigen bie

Sore ber SlrbeitSftätten berfeßloffen blieben,

anberfeitS, weil ber feftgewurjelte SSaterlanbS«

bürger bem Sluälanbfcßweger nur noeß halbes

3îed)t juerfennt. Sllfo, ßintcr fieß niebergießenb

ber föefiß im SBalutaelenb, oor fieß eine bunfle

3ufunft unb in fieß bittere wie feßwermütige

©efüßle, welcß trübe ©emütSausficßten bem

Werbenben SRenfcßlein, Wenn bie feelifeße Not
übertragbar war?

Llnb bann forberte ba§ ©ewiffen einen

Sranfenbefucß. Ser gwiefpalt, ob bem @ter=

benben ober bem SSerbenben bie fRüdficßt

geßört, Würbe jugunften be§ erfteren eut--

jeßieben unb traft energifeßer Seßerrfcßung

gewagt. Ein SRenfcßenfinb, ba§, Würbe eê-

gefragt, ob baSfclbe Seben nocßmahS ju leben

ißm wert Wäre, erfeßroden abweßren müßte,

faß feit Saßren im Siranfenftußl, erfeßnte bie

Erlöfung unb füreßtete bie Sobesart. Sie
Slugen ßerüorquellenb, bie 3"^ge beSgleicßen,

rang ba§ fladernbe SeberSlicßt ber Suft ein
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schärfer werden, bis auch sie schließlich zu
keinem Erfolg mehr führt.

Das Klistier soll ein einmaliges
Hilfsmittel sein und nie zu einer
Gewohnheit werden. Durch geeignete

Ernährungstherapie, die aber in solchen Fällen
nur vom Arzt richtig verordnet werden kann,

dann auch durch eine dem Patienten ange-

paßte Körpergymnaftik könnte vielfach der

übermäßige Gebrauch des Klistiers vermie-

den werden. Am besten aber dann, wenn wir
den Darm von Kindheit an an regelmäßige

Entleerung gewöhnen. vr. 8à

Mutterîorgen.

Im Miniaturbett lag das Neugeborne, ge-

fund und kräftig, wie der Arzt feststellen konnte

und am letzten Besuchstag dazu noch betonte:

„wundervoll". Wieso, da er doch die voran-

gegangene Zeit nicht kannte Erst später stellte

es sich heraus, daß verwandtschaftliche Vor-
sorge auf eine unfehlbar schlummernde Nerven-

krankheit hingewiesen hatte, um Mutter und

Kind einem psychischen oder medizinischen

Einfluß zu unterziehen. Aber auch dieserseits

waltete keine Kenntnis aller Prüfungen, und

lediglich Kümmernis aus eigenem Krankheits-

zustand heraus trieb zur frühzeitigen Gegen-
arbeit.

Forschend bis auf den Grund der Seele

hatte der ärztliche Blick sich stets versenkt,

dafür ist er ja geschult, geübt und vertrauen-
erweckend geworden. Er sah aber darnach

gar nicht etwa besorgt aus und auch nicht

beherrscht, die Erinnerung meinte sogar: „auf-
fallend vergnügt". Natürlich, wenn man auf
düstere Gemütsverfassung vorbereitet ist und

einem dann solcher Frohmut entgegenleuchtet!

Nachträglich bildete ich mir dann ein, das

Urteil im ärztlichen Augenpaar so deuten zu

dürfen: „Hier fürchte ich nichts!"
Aber ehe das kleine Menschenwunder Welt-

luft einsog, fürchtete seine Mutter sehr viel,

nur nicht die verwandtschaftliche Prophezeiung.
Denn eine die Wissenschaft nicht befriedigende

Theorie braucht uns Laien auch nicht Gesetz

zu bedeuten. Das heißt in diesem Fall: weil
bei — wievielen? — Epileptikern Zangen-
geburt konstatiert worden ist, muß uns diese

rettende Aktion noch nicht als Regel solche

Krankheitserscheinung vorspiegeln, um mit un-

nötig quälenden Sorgen erst eigentlich zu
schädigen.

Wenn nur letztere Einsicht ebenfalls so

tapfer sich auf die mannigfachen, traurigen
Ereignisse der neunmonatlichen Vorgeburts-
zeit bezogen hätte. Kaum die frohe Gewiß-

heit eines zweiten Mutterglückes erfaßt und

in Zukunftsträumen das Leben mit seinen

Pflichten und Rechten doppelt wert empfin-
dend, entzog eine Kriegsschicksalsfügung der

Existenz das Fundament, llnabsehbar der

Zeitpunkt des Weltfriedens, mußte eine neue

Lebensaufgabe gesucht werden. Eine unend-

lich schwere und bemühende Geduldsprobe,
einerseits, weil für den Wehrpflichtigen die

Tore der Arbeitsstätten verschlossen blieben,

anderseits, weil der festgewurzelte Vaterlands-

bürger dem Auslandschweizer nur noch halbes

Recht zuerkennt. Also, hinter sich niederziehend

der Besitz im Valutaelend, vor sich eine dunkle

Zukunft und in sich bittere wie schwermütige

Gefühle, welch trübe Gemütsaussichten dem

werdenden Menschlein, wenn die seelische Not
übertragbar war?

Und dann forderte das Gewissen einen

Krankenbesuch. Der Zwiespalt, ob dem Ster-
benden oder dem Werdenden die Rücksicht

gehört, wurde zugunsten des ersteren ent-

schieden und kraft energischer Beherrschung

gewagt. Ein Menschenkind, das, würde es

gefragt, ob dasselbe Leben nochmals zu leben

ihm wert wäre, erschrocken abwehren müßte,

saß seit Jahren im Krankenstuhl, ersehnte die

Erlösung und fürchtete die Todesart. Die

Augen hervorquellend, die Zunge desgleichen,

rang das flackernde Lebenslicht der Luft ein
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armfeligeê Seilepen a6, qualboU unb gram
jam. 06 ©rfiicfvtng feiner roarte, fragt Bang

ber Stranfe, unb erhielt bie geroünfcpte, be=

ftimmt gegenteilige Slntroort. „Step ©ott, rote

fcproer läfjt bu guroeilen ben mitben Körper
bie 9î«f)e finben. SSas parrt roopl unfer
nnb bem ©efcpöpfepen, bag mir bit berbanfen

unb einft berantroorten fallen?" ©in 216fc£)ieb

uom fliepenbert Seben, men Eann es nicfjt

üBerroältigen 3u ©tunben bu, in SJtortaien

uieCleicî)t id), menu bag feimenbe Seben gur
Sonne fiel) briingt Ser Sllltag ließ bag

©terben Uerdingen unb geigte ein neueg ©e^

fic£)t. SSom Rimmel mirbelteu feit Sagen
©epneefloden, fdjicpteten eine Seele über ben

©rbboben, nic£)t fait genug, um gu beftepen,

aber gu üiel, fo Balb gu uerfiefern. S^orn

SSeipnaeptgfeft in ber £>eimat guritcfreifenb,

ftapften bie güjje ben tiefen ©djtamm. ©ie
froren unb auet) ber Körper, benu bie 3en=

furformalität an ber ©renge im falten 33apn=

poflofal l)at gang grünblicp Kontrolle geübt.

Stun bapeim, bie tucite, burdjfeiltete SSopnung

groifepen ben für bie ©inquartierung oon 200
©olbaten requirierten Stimmen. Unb boep

ein unfäglicf) padenbeg ©infamfeitggefüpl, eg

roürgte bie ®eple unb Irampfte baS fperg.

§eimrocp piefj bag ©efpenft unb überfiel im

eigenen Ipeim! @§ feplte gu biel, pauptfäep=

lieb) SSiitercpen, ber liebfte ©cpup. @S fehlte

auep unfer Çmnbefreunb, bem patte ein Seiben

in unferer Stbroefenpeit ben Sob beftimmt,

er bellte ung nimmer SBiüfomm! ©3 man-
gelte ber Sebengmittelborrat, bon Statten ge=

pamftert, unb einige Sage bie 9J2ild), bis
ein ung ergebener 93auer bie il)m felbft gu=

gemeffene Station teilte. 2Bir entbehrten ferner
ben eleftrifcpen ©trom, abgefepnitten bom

SJÎilitarismug, bamit er ja nid)t auf ©taatg«

foften mitbenüpt tu erbe. Slucp Stupe unb Orb;

nung im ©ebäube bermiffenb unb bag fonft
borperrfdjenbe fonnige ïSetter, ber perrlitpen
©egenb ben feltenen ßauber berleipenb, all
bag rifj bie opnepin manfenbe geftung @e=

funbpeit unb SOtut nieber. ©in Sunge beg

berpflkpteten fßäcpter§ lieg fiep für Skfor-

gütigen roerben, boep Srot auë feinen öärtben

foftete ben ftarl rebugierten Slppetit. SStcpr

unb mepr geprten §uften, ©cpmergen unb

©epnfucpt bie Strafte auf. Stur ein ipaufepen

Ungliid fepteppte fiep nom Sager in bie

®üd)e, bem fiebenjüprigen ®inb ben lounger

gu füllen, bem Ofen mangelg Kopien .ipolg

gurecptgufpalten. Ser finblidje 3ufptucp unb

abroecpfelnb fein SBeinen peitfepten bag pfliepk
fepulbige Slufraffen gut Sat, big bie Stot am

größten, ber SJtenfcp am fleinften unb ©Ott

am näcpften mar! 2m ber Pflege guter
SanbSleute roiep bie Slpatpie langfam roieber=

feprenbem SebenëmiUe, meitere Prüfungen
beffer gu beftepen unb entfdjlupfäpiger gu
merben. 3um Seifpiel: ben .SpouSpalt itt bie

ipeimat gu mecpfeln, ob nun bort eine ©i't-
fteng marte ober niept. 3ubem, ber 33rief=

metpfel mit ©pprepfranfatur ü6er 3enfur unb

gelbpoft pitt nnb per benötigte bei prompt
tefter Slntmort meift 20 Sage, biel gu lang,

auf 3uftimmung gu parren.
©ollte bie einigen Sanbëleuten gemibinete

Spaugfucpung fiep autp auf unfer ,§eim er=

ftreden, fo fonnte bie langibierige ißrogebur
burd) SBernicptung aller entbeprlicpen $or=

refponbengen abgefürgt roerben. Saggübcr
mürben Stiften gepadt unb ipr Snpalt für
bie beborftepenben 3dtt= unb 3enfurfontrollen

genau bergeidjnet, abenbg bei fitmmerlidjem

fßctroleumliept ©dpriften gefieptet, big bag

refpeftierte ©efrabbel in ber ©de gum Stück

gug trieb. Socp auep in ben leiepten ©d)lum=

mer müpfam arbeitenber Sungen brang aug

ber unterirbifdjen ©egenb beg Stadjbarbettcg
ein flingenbdurnerifcpeg ©eräufep. Sie fpm=

patpifepen Siercpen patten roopl auggefunb^

fdjaftet, mo paffenbeg SJtaterial für ipren
Steftbau gu polen fei. Sticpt gefonnen, ipr
Staubfpfiem nun belaufcpen gu molten, räumte

icp mit bem fcplafenben Stinb in gmeiter

SOtorgenftunbe ba§ gelb unb fuepte im grem=

bengimmer peipflepenb ben ©cplaf, epe aud)

pier bie ©efetlfcpaft fiep einfinbe.
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armseliges Teilchen ab, qualvoll und grau-
sam. Ob Erstickung seiner warte, fragt bang
der Kranke, und erhielt die gewünschte, be-

stimmt gegenteilige Antwort. „Ach Gott, wie

schwer läßt du zuweilen den müden Körper
die Ruhe finden. Was harrt wohl unser

und dem Geschöpfchen, das wir dir verdanken

und einst verantworten sollen?" Ein Abschied

vom fliehenden Leben, wen kann es nicht

überwältigen? In Stunden du, in Monaten

vielleicht ich, wenn das keimende Leben zur
Sonne sich drängt! Der Alltag ließ das

Sterben verklingen und zeigte ein neues Ge-

ficht. Vom Himmel wirbelten seit Tagen
Schneeflocken, schichteten eine Decke über den

Erdboden, nicht kalt genug, um zu bestehen,

aber zu viel, so bald zu versickern. Vom

Weihnachtsfest in der Heimat zurückreisend,

stapften die Füße den tiefen Schlamm. Sie
froren und auch der Körper, denn die Zen-
surformalität an der Grenze im kalten Bahn-
hoflokal hat ganz gründlich Kontrolle geübt.

Nun daheim, die weite, durchkältete Wohnung
zwischen den für die Einquartierung von 20V

Soldaten requirierten Räumen. Und doch

ein unsäglich packendes Einsamkeitsgefühl, es

würgte die Kehle und krampfte das Herz.

Heimweh hieß das Gespenst und überfiel im

eigenen Heim! Es fehlte zu viel, Hauptfach-

lich Väterchen, der liebste Schutz. Es fehlte

auch unser Hundefreund, dem hatte ein Leiden

in unserer Abwesenheit den Tod bestimmt,

er bellte uns nimmer Willkomm! Es man-
gelte der Lebensmittelvorrat, von Ratten ge-

hamstert, und einige Tage die Milch, bis
ein uns ergebener Bauer die ihm selbst zu-
gemessene Ration teilte. Wir entbehrten ferner
den elektrischen Strom, abgeschnitten vom

Militarismus, damit er ja nicht auf Staats-
kosten mitbenützt werde. Auch Ruhe und Ord-

nung im Gebäude vermissend und das sonst

vorherrschende sonnige Wetter, der herrlichen

Gegend den seltenen Zauber verleihend, all
das riß die ohnehin wankende Festung Ge-

sundheit und Mut nieder. Ein Junge des

verpflichteten Pächters ließ sich für Vesow

gungen werben, doch Brot aus seinen Händen

kostete den stark reduzierten Appetit. Mehr
und mehr zehrten Husten, Schmerzen und

Sehnsucht die Kräfte auf. Nur ein Häufchen

Unglück schleppte sich vom Lager in die

Küche, dem siebenjährigen Kind den Hunger

zu stillen, dem Ofen mangels Kohlen Holz
zurechtzuspalten. Der kindliche Zuspruch und

abwechselnd sein Weinen peitschten das Pflicht-

schuldige Aufrasten zur Tat, bis die Not am

größten, der Mensch am kleinsten und Gott
am nächsten war! In der Pflege guter
Landsleute wich die Apathie langsam wieder-

kehrendem Lebenswille, weitere Prüfungen
besser zu bestehen und entschlußfähiger zu
werden. Zum Beispiel: den Haushalt in die

Heimat zu wechseln, ob nun dort eine Exi-
stenz warte oder nicht. Zudem, der Brief-
Wechsel mit Expreßfrankatur über Zensur und

Feldpost hin und her benötigte bei promp-
tester Antwort meist 20 Tage, viel zu lang,

auf Zustimmung zu harren.
Sollte die einigen Landsleuten gewidmete

Haussuchung sich auch auf unser Heim er-

strecken, so konnte die langwierige Prozedur
durch Vernichtung aller entbehrlichen Kor-
respondenzen abgekürzt werden. Tagsüber
wurden Kisten gepackt und ihr Inhalt für
die bevorstehenden Zoll- und Zensurkontrollen

genau verzeichnet, abends bei kümmerlichem

Petroleumlicht Schriften gesichtet, bis das

respektierte Gekrabbel in der Ecke zum Rück-

zug trieb. Doch auch in den leichten Schlum-
mer mühsam arbeitender Lungen drang aus

der unterirdischen Gegend des Nachbarbettcs
ein klingend-turnerisches Geräusch. Die sym-

pathischen Tierchen hatten wohl ausgekund-

schaftet, wo passendes Material für ihren
Nestbau zu holen sei. Nicht gesonnen, ihr
Raubsystem nun belauschen zu wollen, räumte

ich mit dem schlafenden Kind in zweiter

Morgenstunde das Feld und suchte im Frem-
denzimmer heißflehend den Schlaf, ehe auch

hier die Gesellschaft sich einfinde.
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3ur felèen 3eit macpte ein Srief fo fcpo-

nenb eine trautige ©atfacpe begreiflich, bafj

er guerfi atS fRätfel merfwiirbiger StuSbrudS-

weife wirfte, bann tangfam erratenb atS Un=

mügtic£)feit wegwieS: „ïïîutter faun gar niept

geftorbert fein." ©en furcptbaren 3weifet be=

[tätigten aber meine Sefannten: „©od), bor
biet SBocpen, atS Sie rtocf) 51t teibenb waren,
eS wiffen gu bitrfen." ®aS Sîinb hatte wieber

©runb, wegen SD?üttercpenS ©emittSüerfaffung

ängftlich gu werben.

9?ad) bieten Umtrieben tonnte bie Serla-
bung beê 9J?o6itiar§ ftattfinben. Sin Sepwei=

ger bot praftifcp 9iat unb ©at. ©er Stbfcpieb

bon ber tiebgemorbenen Scpolte ftritt nun
bocf) mit bent 3"9 ttad) ber £)eimat. Unb

gwifcpen Sßotfenfepen burcpfcpeinenb bergob
bete bie Sonne baS majeftâtifcfje 2anbfcpaft§=
bitb, iibergeugenb : „Schöner tonnte baS ißa=

rabieS faum prangen." ®ie 3snfurbeamten
art ber ©rengftation Oergögerten bie 23eiter=

reife oermutlicp aud) nur, um baS ©lud
fed)S Stunben gu bertängern. Unb ba 41/2

ißerfonen allein einen Sifenbapngug bis gur
geograppifcpen ©renge Wert waren (gäptte

man bie beiben itnS begfeitenben ßarabinieri
nicfjt bagu), unb barf bafixr gweiter ©iite
fahren, was ber friegSgefcpäbigte Seutet nidjt
ertaubt pätte, fo fanb man fiep leicht in bie

pöftidpfeparfe iöewacpung. SSon ©ettingona
weiterfaprenb, begrenzte erft ein @rteicpterung§=

feufger SSergangenpeit unb ©egenwart, ®ampf
unb ^rieben, ff-rembe, trop alter Scpönpeit
unb fbeimatgefüpt, trop allem SBep.

ütber, fogar auf batertäubifepem ©ebiet
atS „fffrembe" bewertet, geigte ein auS bem

Sßerfted ftiirmenber §unb unüberwinblicpe

Slbneigung, rip in bie tiefen Ratten be§

®teibe§ berbiffen freug unb quer bie 25er=

aiptung pinein, bis enbtid) fein gtiidtieper
Sefiper auftauepte unb „Stop" gebot. 2lrmeS

^teineS, nimm ja niept teil an ber Srregung
beiner SJtutter Sie War fepon auf ben Sip
gefapt unb Wottte ipn mutig ertragen, jept aber

fdjtotterten bie ©lieber boep in ber Dîeattion.

Sier SSocpen fpäter feprie eine neueScpWei=

gerbürgerin ipre Stntunft in bie SBett, ener=

gifcp wie gefunb unb normat. 3D?it bem

Sefipergreifen beS SünbetcpenS Sftenfd) ftop
auep bie gweite Sefiircptung eines ftattgefum
benen Seelenfontafteê. SticptS als fyreube,

©antbarfeit unb Hoffnung, bap atteS noep

gut werbe. ®ie urfpriinglicpe Statur braep

burcp, oerbreitete aud) ffropfimt auf bie Um=

gebung unb bebeutete eine töfttiepe 3^^ in

befter Spitatpftege.

§eibi ©er tängft beftimmte 9'tame für
ein ilRäbet begriff in fiep ben SSunfcp eines

itîaturtinbeê : frei unb frop! 3ept gäptt e§

acht Sapre, püpft meiftenS unb fingt, weit
baS Jçergcpen anberS niept tann, fonft miipte
eS breepen. tpeibi befteipigt fiep, bem Scpup=

mad)er 2lrbeitStofigfeit gu erfparert, erlebigt

fetbft manuette Scpwerarbeit im 9ïpptpmu§
eines SiebeS, taept gerne, ptaubert oiet unb

fragt noep mepr, tiebt ®ranfe unb bepiitet

am tiebften fteine Äinber. 2ltS gufi'tnftigen

Seruf pat Jpeibi bereits beftimmt: „3d) Witt

einfaep Sfutter Werben!" F. R,

Pom Schröpfen.

®aS Scpröpfen gepört gu ben wirtfamften
fteinen Singriffen am Sîranfenbett. Sejon=
berer 2Sert liegt in ber rafepen SÖirfung.

©eSpalb oerorbnet ber Ülrgt gerne biefen

fteinen Singriff. SS fottte baper auep feine

StnWenbungSweife atigemein befannt fein, um
eben rafcp petfen git fönnen, wo bieS nötig ift.

3um Scpröpfen brauept man fleine, gtoden=

förmige ©läfer, Wenn mögtiep mit etwas breite

gefeptiffenen 9tänbern, bie man tuffteer mad)t,

woburcp bie bebedte igautftäcpe aufgepoben
Wirb, ©iefe Scpwetlung Wirb rafcp fiep röten,
ba burcp bie SaugWirfung bie ©efäfje ftarf
erweitert Werben unb fiep mit Sfnt füllen,
©ie fyarbe Wirb immer bünfler, oft faft btäu-

lid). Sft bie 2Sirfung ergiett, fo bleibt naepper
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Zur selben Zeit machte ein Brief so scho-

nend eine traurige Tatsache begreiflich, daß

er zuerst als Rätsel merkwürdiger Ausdrucks-

weise wirkte, dann langsam erratend als Un-

Möglichkeit wegwies.- „Mutter kann gar nicht

gestorben sein." Den furchtbaren Zweifel be-

stätigten aber meine Bekannten: „Doch, vor
vier Wochen, als Sie noch zu leidend waren,
es wissen zu dürfen." Das Kind hatte wieder

Grund, wegen Mütterchens Gemütsverfassung

ängstlich zu werden.

Nach vielen Umtrieben konnte die Verla-
dung des Mobiliars stattfinden. Ein Schwei-

zcr bot praktisch Rat und Tat. Der Abschied

von der liebgewordenen Scholle stritt nun
doch mit dem Zug nach der Heimat. Und

zwischen Wolkenfetzen durchscheinend vergol-
dcte die Sonne das majestätische Landschafts-
bild, überzeugend: „Schöner konnte das Pa-
radies kaum prangen." Die Zensurbeamten

an der Grenzstation verzögerten die Weiter-
reise vermutlich auch nur, um das Glück

sechs Stunden zu verlängern. Und da 4^
Personen allein einen Eisenbahnzug bis zur
geographischen Grenze wert waren (zählte

man die beiden uns begleitenden Carabinieri

nicht dazu), und darf dafür zweiter Güte

fahren, was der kriegsgeschädigte Beutel nicht
erlaubt hätte, so fand man sich leicht in die

höflich-scharfe Bewachung. Von Bellinzona
weiterfahrend, begrenzte erst ein Erleichterungs-
seufzer Vergangenheit und Gegenwart, Kampf
und Frieden, Fremde, trotz aller Schönheit
und Heimatgefühl, trotz allem Weh.

Aber, sogar auf vaterländischem Gebiet

als „Fremde" bewertet, zeigte ein aus dem

Versteck stürmender Hund unüberwindliche

Abneigung, riß in die tiefen Falten des

Kleides verbissen kreuz und quer die Ver-
achtung hinein, bis endlich sein glücklicher

Besitzer auftauchte und „Stop" gebot. Armes
Kleines, nimm ja nicht teil an der Erregung
deiner Mutter! Sie war schon auf den Biß
gefaßt und wollte ihn mutig ertragen, jetzt aber

schlotterten die Glieder doch in der Reaktion.

Vier Wochen später schrie eine neue Schwei-

zerbürgerin ihre Ankunft in die Welt, euer-

gisch wie gesund und normal. Mit dem

Besitzergreifen des Bündelchens Mensch floh
auch die zweite Befürchtung eines stattgefun-
denen Seelenkontaktes. Nichts als Freude,
Dankbarkeit und Hoffnung, daß alles noch

gut werde. Die ursprüngliche Natur brach

durch, verbreitete auch Frohsinn auf die Um-

gebung und bedeutete eine köstliche Zeit in
bester Spitalpflege.

Heidi! Der längst bestimmte Name für
ein Mädel begriff in sich den Wunsch eines

Naturkindes: frei und froh! Jetzt zählt es

acht Jahre, hüpft meistens und singt, weil
das Herzchen anders nicht kann, sonst müßte

es brechen. Heidi befleißigt sich, dem Schuh-
macher Arbeitslosigkeit zu ersparen, erledigt
selbst manuelle Schwerarbeit im Rhythmus
eines Liedes, lacht gerne, plaudert viel und

frägt noch mehr, liebt Kranke und behütet

am liebsten kleine Kinder. Als zukünftigen

Beruf hat Heidi bereits bestimmt: „Ich will
einfach Mutter werden!" R.

vom 5ckröptsn.

Das Schröpfen gehört zu den wirksamsten

kleinen Eingriffen am Krankenbett. Bejon-
derer Wert liegt in der raschen Wirkung.
Deshalb verordnet der Arzt gerne diesen

kleinen Eingriff. Es sollte daher auch seine

Anwendungsweise allgemein bekannt sein, um
eben rasch helfen zu können, wo dies nötig ist.

Zum Schröpfen braucht man kleine, glocken-

förmige Gläser, wenn möglich mit etwas breit-

geschliffenen Rändern, die man luftleer macht,

wodurch die bedeckte Hautfläche aufgehoben
wird. Diese Schwellung wird rasch sich röten,
da durch die Saugwirkung die Gefäße stark

erweitert werden und sich mit Blut füllen.
Die Farbe wird immer dünkler, oft fast bläu-

lich. Ist die Wirkung erzielt, so bleibt nachher


	Muttersorgen

